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prochen werden; dann eine Zeitſchriftenſchau, welche die verſchiedenen
periodiſchen Erſcheinungen auf dem der Philoſophie aufzählt und mit
treffenden Bemerkungen begleitet. Den Schluſs bilden Miscellen und
Nachrichten.

Linz Profeſſor Dr. Martin Fuchs
Xenia Bernardina, Saneti Bernardi primi Abbatis Olara-⸗
Vallensis OCtavOS natales Saeculares Pia mMente celebrantes Edi-
derunt Antistites et OConventus Cistercienses provinciae austriaco-
hungarica. Großoctav. Fünf Bände. Wien, 1891 Selbſtverlag des Ordens
Commiſſion und Verlag bei fre Hölder.

Das Unter dieſem Titel aus Anlaſs des a  en Centennariums der
Geburt des ernhar von den Ciſtercienſern der öſterreichiſch-ungariſchenOrdensprovinz herausgegebene 0  are Werk iſt Im Auguſt vorigen Jahresun einer uflage von beiläufig 400 Exemplaren erſchienen, von welchen 200
Urch den Buchhandel (Firma ölder un len Verkaufe kommen. Es
zerfällt un drei Theile. Der er Theil bringt un zwei Bänden eines der
Hauptwerke des hl. Bernhard, das ihn un ſeiner vollen Herrlichkeit als Doctor
Heclesiae mellifluus darſtellt, nämlich die Sermones S. Bernardi, und
V im erſten Bande und 478 Seiten) Sermones de Tem-
7 tm zweiten Bande Seiten Sermones de Sanetis et
de Diversis.

Der Text iſt ußerſt ſorgfältig zuſammengeſtellt auf Grund der Ausgabevon Mabillon au dem Ve 19 da die Mailänder Ausgabe vom ahre1852 ſich vielfach Ungenau erwies), jedoch Unter Vergleichung mit anderenvorzüglichen Ausgaben, insbeſondere aber mit den in den einzelnen Stiftsbiblio
XII und XIII
theken ſich vorfindenden älteſten Handſchriften der Sermones, namentlich aus dem

Jahrhundert, ſo daſs ami für eine etwaige künftige Ausgabeder Geſammtwerke des TInhar! ein Ußerſt ſchätzenswertes Material vorliegt.Dabei iſt die größte Anerkennung 3 En der ritiſch wie typographiſch vollendeten, ugleich den praktiſchen Gebrauch ungemein erleichternden Form,durch welch letztere dieſe neueſte Ausgabe der Sermones einen großen Vorzugvor der von Migne aufweist; insbeſondere haben die beiden Herren Chef⸗Redacteure:Dr Benediet Gſell aus Heiligenkreuz und Dr. Leopold Janouſchek aus Zwettlalle orgfa aufgewendet, durch eine dem Sinne entſprechende Interpunction das Verſtändnis der ſchwierigen Stellen weſentlich zu erleichtern. Demeigentlichen Text vorausgeſchickt iſt eine Einleitung „EX praefatione Mabillonii
tomum tertium Operum Bernardi.“ Die aus den Handſchriften geſammeltenVarianten nden ſich nach jeder der drei Gattungen der Sermones zuſammengeſtellt; und die der Praefatio vorausgeſchickte, von tto Grillnberger ausWilhering bearbeitete, literariſch⸗kritiſch Abhandlung zeigt eſten, mit welcherühe und Sorgfalt nan allſeits zuwEge iſt, die vorliegende Ausgabe der Sermones zu einer Mu 3u geſtalten. Auch ter undAusſtattung ſind einer eſtſchri wahrhaft würdig.Der zweite Theil enthält enſa un zwei ſtarken Bänden (Seiten⸗zahl III und 562, bezw. die Handſchriftenverzeichniſſe der

zUur Provinz gehörigen Stifte ſammt Beſchreibung und Inhaltsangabe,
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Grillnberger und Raimund biber), Oſſegg ernhar ohl,
mann)/, Hohenfurt Subprior Raphael Pavel der ndex be
ſonders ausführlich —), QAm Dr. Harnack und ortuna
Spielmann), lie 1355 Benediet Hofinger und eter Schreibl⸗
mayer) Jedem Handſchriftenverzeichnis iſt erſtens ein etiſches Fach⸗
regiſter, zweitens ein EV der Actoren, drittens ein Verzeichnis der
reiber, und ierten endlich ein habetiſches Verzeichnis der An⸗
änge der einzelnen ractate oder aber ein Verzeichnis der Handſchriften
na ihrem I beigefügt.

lieat damit ein bisher vielleicht zur Hälfte Unbekannter und
ausgebeuteter Schatz wiſſenſchaftlichen Materiales vor, und nicht nur der Orden,
ſondern die gelehrte elt ird ich,‚ wie den Verfaſſern der einzelnen
Kataloge, ſo namentlich den umſichtigen Druckleitern für ihre mühevolle, vier⸗
jährige Arbeit zUum innigſten anke verpflichtet fühlen

Der dritte Et endlich enthält tn einem ande III 428
eiträge zULr Geſchichte der Ciſtercienſerſtifte (der öſterreichiſch⸗
ungariſchen Ordensprovinz) Stift für Stift.

bringt zuerſt den vollſtändigen literariſchen Apparat jeder Haus⸗
geſchichte die Quellen erſelben und die bis in die neueſte Zeit erſchienene Literatur
über dieſelbe, ſodann eine riti bearbeitete Reviſton der Abtreihen, durch
welche manche Zweifel beſeitigt und ſchwankende Zahlen berichtigt werden. Von
beſonderem Intereſſe für den Literar⸗ und Kunſthiſtoriker aber dürften ſein: das
hierauf folgende chrono logiſche Verzeichnis der Codexſchreiber, „jener
unverdroſſenen Männer, E.  E ſoviele ahre thre. Lehens mühevoller Arbeit
weihten und dadurch wahrhaftig einen Platz neben den Auctoren ſelbſt verdienten“

ſowei eren Namen bei den Iun früheren Jahrhunderten Im Ciſtercienſerorden
geltenden ſtrengen Verbote der Beifügung des Namens von Seiten des criptors,
eruierbar aren; und das Verzeichnis der Gelehrten, Schriftſteller,
Aerzte und Künſtler eines jeden Stiftes nebſt Angabe ihrer hinter⸗
aſſenen erte, mögen dieſelben In Druck gekommen oder nur handſchriftlich
vorhanden ſein: Dinge alſo, die trotz ihrer thei

eiſe großen Bedeutung bisher
außerhalb der betreffenden Klöſter vielfach ganz oder nur unvollſtändig bekannt

Beigefügt iſt auch hier dem eitrage jedes Stiftes ern habetiſches
Namensverzeichnis und ein Real⸗Index.

Bemerkt muſs hiebei nuLr noch werden, daſs die Verfaſſer der Beiträge
(ſiehe ihre amen oben) ſich ſtrenge nach dem ihnen vorgelegten Programm
halten muſsten, ohne we  E Beſchränkung gerade dieſer Et etnen viel
faſſenderen und eit intereſſanteren, insbeſondere biographiſchen Inhalt 8
halten E.

Uebrigens iſt noch ern vierter ER der „Xenien“ ausſtändig,
welcher enn ſeine Publication nicht durch die Kränklichkeit des gelehrten
erfaſſers, des ereits genannten und rühmlichſt bekannten Dr eopold
Janouſchek verzögert worden wäre, lcherlt einen Glanzpunkt des Ganzen
eil 10 überhaupt ern Unicum ſeiner Art gebildet hätte, der aber tn nicht zu
ferner Zeit erſcheinen dürfte: nämlich etn Unter dem Titel „Bibliographia
Bernardina“ zuſammengefaſstes, möglichſt vollſtändiges Verzeichnis (L
usgaben der eLr des ernhar und (CV Schriften,
die über den Heiligen und ſeine Werke un den verſchiedenſten
Sprachen der Welt bis zum ahre 1891 publiciert worden ſind

Rieſenarbeit das iſt, ird man ermeſſen, enn man bedenkt, was
chon der Abt Quirin ickl von Hohenfurt (1747—-1767) ſchrieb, 2 ſei aſt kein
Jahr vergangen, ohne eine eue Ausgabe irgend eines erkes des h ernhar
geſehen 3u haben, und was ierüber Dr EL bereis auf diesbezügliche
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Mittheilungen 4—

anouſcheks eſtützt in der Einleitung V ſeinem 1886 er⸗
ſchienenen „Der Bernard von Clairvaux“ ette ſchreibt: „Von dem Tode
des Bernard ab haben scriptor und miniator kaum noch dreihundert ahre
lang ene unbeſtrittene Herrſchaft geü  2 gleichwohl aber nden ſi Leben und
erke desſelben un ſolcher Fülle handſchriftlich überliefert, daſs ihre Verbreitung
einzig von den Schriften der ſoviel älteren Kirchenlehrer Hieronymus, Ambroſius,
Augu tn und Gregor des Großen übertroffen ird Mit Erfindung der Buch⸗
druckerkunſt bildet ſich dann mn raſcher Zunahme eine ſtarke Bernard⸗Literatur.
derart, daſs allein aus der Zeit der Wiegendrucke ereits achtzig einſchlägige
Werke 3 verzeichnen ſind Die Folgezeit hält aſt dieſelbe raſche Gangart ern
und hat gegenwärtig die Geſammtſumme der Werke und riften aller Art
das E Tauſ end eit überſchritten. Zu dieſem Ergebnis ſteuern alle Nationen
des Abendlandes bei der Spitze natürlich Frankreich, das ſeinen großen
Sohn in etwa zweihundert Druckwerken geehrt hat Deutſchland folgt mit An⸗

ähernd der leichen Zahl, Italien mit ehr als achtzig, Belgien und Holland
mit über zwanzig Drucken; der Reſt entfällt auf Spanien, Portugal, England,
die Slaven⸗ und nordiſchen Länder.“

Möge eS dem trotz ſeiner körperlichen Leiden raſtloſen Gelehrten
vergönn ſein, die ru langjähriger Studien bald allgemeiner Kenntnis
bringen können.

uU

Ct˖ Dr ba adenbauer Cist., roſeſſo
9 Gott und ötter. Eine Studie zUur vergleichenden Religions⸗

iſſenſcha von Chriſtian Peſch Freiburg Herder. 1890
8 und 128 Preis 1.70 1.02

In drei vorausgegangenen Heften E der Verfaſſer vorliegenden
Schriftchens den Gottesbegriff der heidniſchen Religionen des Alterthums
und der Neuzeit dargeſtellt.

Da nicht wenige der zeitgenöſſiſchen Forſcher auf religions⸗philoſophiſchem
Gehiete von vorgefaſsten evolutioniſtiſchen Anſchauungen beſeelt die Deutung
der atſachen herantreten, auch im eligiöſen Leben der enſ

Er eine Be
ſtätigung für die angeblich ſchon wiſſenſchaftlich feſtſtehende Entwicklungstheorie 5
finden, ſo iſt eine präcis gefaſste, allgemein verſtändliche und zutreffende Auf
eigung der willkürlichen Behauptungen, unbewieſenen Vorausſetzungen und EL⸗

künſtelten Schluſsfolgerungen dieſer Claſſe von Forſchern, wie ſie in gegenwärtiger
Schrift geboten wird, Üüberaus dankenswert. Indeſſen iſt dem erfaſſer die Polemik
nicht die Uptſache; * gilt un erſter Linie der poſitiven Begründung der katho⸗
liſchen Auffaſſung von dem religiöſen Entwicklungsgange der enſ

el und des
damit zuſammenhängenden Nachweiſ der objectiven ahr
eine gediegene philoſophiſche Beurtheilung des Thatſachenmateriales.

heit der eligion durch
ahrheit, Entſtehung und Entwicklung des Gottesbegriffes ſind

die drei Themen der außerordentlich inhaltsreichen Schrift, die namentlich
Theologieſtudierenden wärmſtens empfohlen ſei

Pölten. Profeſſor Dr oſe Gruber.
100 Der Epheſier des hl aulus, Tklärt

von Dir. ranz enle, Canonicus aum Hof⸗ und Collegiatſtifte
Cajetan un ünchen und Privatdocent der Theologie der königl.

Univerſitä Augsburg. 1890 Literariſche
ILII und 299 Preis 5.— —5—Inſtitut.

— Mich El 8⁰

Herr Dir Henle hat bereits einen beifällig aufgen CGonrmtar
Koloſſerbriefe veröffentlicht; deſtomehr war ELV befähigt, auch den Epheſier

—

rief, der 10 bekanntlich eine große Verwandtſchaft mit jenem beſitzt, exegetiſch


